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1. Überblick zum Studiengang 

Studiengang B.Sc. Psychologie 

Standort(e) Potsdam, Köln, Regensburg (Potsdam geplant ab Wintersemester 
2026/2027, hier Studienstart in Deutsch und Englisch) 

Abschlussgrad / Abschlussbezeichnung Bachelor of Science 

Studienform 

 

 

 

 

 

 

Präsenz (im Blended 
Learning-Format) 

☒ Berufsbegleitend ☐ 

Virtual Live Studium/ 
Online-Studium 

☐ Ausbildungsbegleitend ☐ 

Fernstudium ☐ Internationaler 
Studiengang 

☐ 

Vollzeit ☒ Joint Programme ☐ 

Teilzeit ☐ Kooperation § 19 MRVO ☐ 

Dual ☐ Kooperation § 20 MRVO ☐ 
 

Regelstudienzeit (in Semestern) 6 

Anzahl der vergebenen ECTS-Punkte 180 

Lehrsprache (wenn ausschließlich eine 
Fremdsprache) 

Deutsch 

Deutsch als Zulassungsvoraussetzung / 
Niveaustufe (nur wenn Lehrsprache 
ausschließlich eine Fremdsprache)  

 

Bei Master: konsekutiv oder 
weiterbildend 

/ 

Geplante Aufnahme des 
Studienbetriebs am (Datum) 

Studiengang läuft seit Sommersemester 2014 

Geplante Aufnahmekapazität pro 
Semester/Jahr (max. Anzahl 
Studienanfänger*innen) 

30 (pro Standort) Pro Semester ☒ Pro Jahr ☐ 

Datum Studiengangskonzept  

Akkreditierung Konzeptakkreditierung 

(Erstakkreditierung)        ☐ 

Reakkreditierung  ☒ 

Formale Prüfung Prof. Dr. Marianne Frick, 
Ltg. QM 

26.01.2026 

Sachlich-inhaltliche Prüfung  

 

• Herr Prof. Dr. Johannes 
Lindenmeyer, Professur für 
Klinische Psychologie und 
Rehabilitation, Medizinische 
Hochschule Brandenburg Theodor 
Fontane (MHB), Neuruppin  

• Frau Prof. Dr. Katrin Rakoczy, 
Professur für 
Erziehungswissenschaft, Institut für 
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Kindheits- und Schulpädagogik, 
Justus Liebig Universität, Gießen  

• Herr Ulrich Spitzweck, 
Diplompsychologe, selbstständiger 
Psychotherapeut, München  

• Frau Lisa Maria Kania, B.Sc. 
Psychologie, Absolventin HSD   

• Herr Bruno Dewor, Studierender 
B.Sc. Psychologie, Technische 
Universität Chemnitz 

Beschlussdatum Senat 25.06.2026 

 
 
 
 

2. Informationen zum Verfahren 

2.1      Allgemeine Informationen zum QM-System der Hochschule 

Das Qualitätsmanagement an der Hochschule Döpfer erfolgt unter Einbezug der in der Grundordnung 

festgelegten Gremien der Hochschule. Qualitätssicherung und -verbesserung wird als kontinuierlicher Prozess 

über zwei Regelkreise organisiert. Die Qualitätsentwicklung im inneren Regelkreis wird verantwortet von den 

Dekanaten. Der Fokus liegt hier auf der kontinuierlichen Entwicklung der Studiengänge basierend auf 

Rückmeldungen sowohl externer Gutachter*innen über die Akkreditierungsverfahren als auch der 

Studierenden, Absolvent*innen und Lehrenden, die über regelmäßige Evaluationen sowie regelhafte 

Austauschforen erhoben werden. Der äußere Regelkreis liegt in der Verantwortung der Hochschulleitung. Er 

umfasst Entscheidungen über Maßnahmen auf Hochschulebene sowie die Planung der 

Akkreditierungsverfahren. Der Fokus im äußeren Regelkreis ist schwerpunktmäßig auf die Qualitätssicherung 

unter Einbindung externer Gutachter*innen und die Weiterentwicklung des QM-Systems gerichtet. Die 

Festlegung der durchzuführenden Akkreditierungsverfahren – Verfahren zur wesentlichen Änderung, zur Re-

Akkreditierung, zur Neukonzeption oder zur Aufhebung eines Studiengangs – erfolgt in der jährlichen 

Steuerungssitzung der Hochschulleitung. 

Prozess der Neueinrichtung von Studiengängen 

Neu einzurichtende Studiengänge müssen einer Konzeptakkreditierung unterzogen werden. Die formale 

Prüfung der Kriterien der Studienakkreditierungsverordnung Bbg (StudAkkV) erfolgt durch das 

Qualitätsmanagement. Nach der positiven Bestätigung der Konformität der Kriterien wird das Konzept einer 

externen Überprüfung der inhaltlich-fachlichen Kriterien sowie der Berücksichtigung der im Leitbild der 

Hochschule formulierten Bildungsziele unterzogen. Dies erfolgt über ein externes Gutachten von insgesamt 

drei Vertreter*innen aus der Berufspraxis, der Wissenschaft und der Studierenden. Auf Basis des Gutachtens 

fasst der Senat der Hochschule einen Beschluss zur Akkreditierung. Die Zusammenfassung des Gutachtens wird 

veröffentlicht. Eine Akkreditierung mit Auflagen ist mit einer Frist zur Umsetzung der Auflagen bis maximal 

einem Jahr versehen. Die Prüfung der Umsetzung der Auflagen erfolgt durch eine/n der zuvor beauftragten 

Gutachter*innen. Die Akkreditierung gilt für eine Dauer, die sich bemisst aus der Regelstudienzeit des 

Studiengangs plus einem Jahr. Danach erfolgt für den Studiengang der Prozess der internen Re-Akkreditierung. 

Der Start eines neuen Studiengangs ist erst nach der positiven Akkreditierungsentscheidung möglich.  
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Prozess der internen Re-Akkreditierung 

Der Auftrag zur Re-Akkreditierung eines Studiengangs erfolgt durch die/den Präsident*in gemäß der 

vorgesehenen Frist im Hochschul-Akkreditierungsportal. Die erste Re-Akkreditierung eines Studiengangs 

erfolgt nach Ablauf der Regelstudiendauer plus ein Jahr, bei allen folgenden Re-Akkreditierungen innerhalb 

von acht Jahren nach der jeweils letzten Re-Akkreditierung. Die formale Prüfung der Kriterien der 

Studienakkreditierungsverordnung Bbg (StudAkkV) erfolgt durch das Qualitätsmanagement. Nach der 

positiven Bestätigung der Konformität der Kriterien wird das Konzept einer externen Überprüfung der 

inhaltlich-fachlichen Kriterien sowie der Berücksichtigung der im Leitbild der Hochschule formulierten 

Bildungsziele unterzogen. Dies erfolgt durch ein externes Gutachterteam im Rahmen einer virtuellen 

Begehung. Das Gutachterteam setzt sich aus fünf Personen zusammen: eine berufspraktisch qualifizierte 

Person, die im entsprechenden Berufsfeld tätig ist, zwei wissenschaftlich qualifizierte Personen, die in der 

Lehre eines fachlich verwandten Studiengangs an einer externen Hochschule tätig sind, eine bzw. ein 

Absolvent*in des Studiengangs und ein externes studentisches Mitglied. Die Mitglieder des Gutachterteams 

erhalten vom Bereich Qualitätsmanagement eine Information zu ihren Aufgaben, zu ihrer Rolle sowie zur 

Erstellung des Gutachtens. Die virtuelle Begehung erfolgt an einem Tag. Befragt werden Vertretungen der 

Hochschulleitung und des Dekanats, die Studienbereichsleitungen, Lehrende aus dem Studiengang, 

Studierende und Mitarbeitende der Verwaltung. Der Gutachterbericht orientiert sich an den Kriterien der 

Vorgaben der StudAkkV sowie den Bildungszielen der Hochschule. Er enthält zu den Kriterien ggf. begründete 

und mit Fristen versehene Auflagen („muss“) und Empfehlungen („kann“) zu dessen Weiterentwicklung. Die 

Zusammenfassung des Gutachterberichts wird veröffentlicht. Der Beschluss zur Akkreditierung erfolgt durch 

den Senat der Hochschule auf Basis des Gutachtens. Eine Akkreditierung mit Auflagen ist mit einer Frist zur 

Umsetzung der Auflagen bis maximal einem Jahr versehen. Die Prüfung der Umsetzung der Auflagen erfolgt 

durch eine/n der zuvor beauftragten Gutachter*innen. Die Akkreditierung gilt für acht Jahre. Bis zum Ablauf 

der Akkreditierungsfrist sind Überarbeitungen möglich. Ist bis zum Ablauf der Akkreditierungsfrist keine Re-

Akkreditierung erfolgt, sind die Maßnahmen zur Auflösung des Studiengangs einzuleiten. 

Prozess einer wesentlichen Änderung 

Die Festlegung, ob eine geplante Änderung in einem Studiengang wesentlich ist, erfolgt nach Begutachtung 

durch das Qualitätsmanagement durch die Hochschulleitung. Das Verfahren sieht die Erstellung eines 

Änderungsvorhabens vor mit konkreten Angaben zur geplanten Änderung sowie den zugehörigen Ordnungen. 

Die Prüfung der Kriterien der Studienakkreditierungsverordnung BB (StudAkkV) erfolgt durch das 

Qualitätsmanagement. Bei Änderungsverfahren, die eine substantielle Änderung des Qualifikationsziels zur 

Folge haben, muss ergänzend zur Prüfung durch das Qualitätsmanagement ein externes Gutachten mit 

berufspraktischer oder wissenschaftlicher Expertise eingeholt werden. Der Beschluss zur Umsetzung der 

wesentlichen Änderung erfolgt durch den Senat der Hochschule auf Basis des Gutachtens. Der Beschluss kann 

mit Auflagen versehen sein mit einer Frist zur Umsetzung bis maximal einem Jahr. Die Prüfung der Umsetzung 

der Auflagen erfolgt durch die/den zuvor beauftragten Gutachter*in. 

 

2.2      Informationen zum vorliegenden Verfahren 

Auf Beschluss der erweiterten Hochschulleitung sowie mit Zustimmung des Hochschulrates und des Senats der 

HSD Hochschule Döpfer wurde das Verfahren zur Reakkreditierung des Studiengangs „Psychologie“ (B.Sc.) 

eingeleitet. Diese umfasst die Standorte Potsdam, Köln, Regensburg (Potsdam geplant ab Wintersemester 

2026/2027). Die Studiengangsleitung erstellte einen Selbstbericht.  
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Die Begutachtung erfolgte durch zwei Personen aus der Wissenschaft, eine Person aus der Berufspraxis sowie 

eine Person mit abgeschlossenem Studium (Absolvent*in) und eine externe studierende Person. Der 

Selbstbericht des Studiengangs einschließlich der Stellungnahme der Studierenden und aller relevanten 

Ordnungsdokumente wurde nach Prüfung der formalen Kriterien gemäß StudAkkV BB an die vom 

Qualitätsmanagement im Auftrag der Hochschulleitung beauftragten Gutachtenden übermittelt. 

• Herr Prof. Dr. Johannes Lindenmeyer, Professur für Klinische Psychologie und Rehabilitation, 

Medizinische Hochschule Brandenburg Theodor Fontane (MHB), Neuruppin  

• Frau Prof. Dr. Katrin Rakoczy, Professur für Erziehungswissenschaft, Institut für Kindheits- und 

Schulpädagogik, Justus Liebig Universität, Gießen  

• Herr Ulrich Spitzweck, Diplompsychologe, selbstständiger Psychotherapeut, München  

• Frau Lisa Maria Kania, B.Sc. Psychologie, Absolventin HSD   

• Herr Bruno Dewor, Studierender B.Sc. Psychologie, Technische Universität Chemnitz 

Am 04.03.2026 wurde der Studiengang im Rahmen einer virtuellen Begehung begutachtet. Seitens der 

Hochschule waren die Hochschulleitung, die Studiengangsleitung, interne Lehrende, externe Lehrende, das 

Qualitätsmanagement und die Gleichstellungsbeauftragte, sowie Studierende an den Gesprächen beteiligt.  

Der Bericht der Gutachter*innen wurde am 06.05.2026 fertiggestellt und dem Senat als Grundlage für den 

Beschluss übermittelt. Der Beschluss des Senats zur Reakkreditierung erfolgte ohne Auflagen am 25.06.2026. 

Hochschulübergreifend geltende Dokumente zu einzelnen Kriterien, die im Rahmen des Verfahrens der 

Systemakkreditierung Gültigkeit erlangt haben, wurden im Begutachtungsverfahren zur Kenntnis genommen, 

jedoch nicht bewertet (siehe hierzu Hinweise in den Tabellen Kapitel 5.1 und 5.2.). 

 

3. Zusammenfassung der Bewertung der Begutachtung 

3.1      Überblick zum Studiengang 

Einbettung des Studiengangs in die Hochschule, deren Leitbild und Qualitätsziele 

Der Studiengang Psychologie (B.Sc.) ist fest in das Profil und die strategische Ausrichtung der Hochschule 

eingebettet und organisatorisch im Studienbereich Psychologie des Fachbereichs Pädagogik, Psychologie und 

Soziales verankert. Er trägt zur Profilbildung der Hochschule bei und stärkt deren Position im Bereich der 

angewandten, praxisnahen Psychologie. Der Aufbau des Studiengangs orientiert sich an der 

Rahmenkonzeption der Deutschen Gesellschaft für Psychologie (DGPs) für Bachelorstudiengänge, der 

Studiengang ist vom Bund Deutscher Psycholog*innen (BDP) anerkannt. Ein konsekutiv auf den B.Sc. 

Psychologie aufbauender Masterstudiengang (M.Sc. Psychologie) im selben Studienorganisationsformat bietet 

den Absolvent*innen des Studiengangs eine Weiterqualifizierungsmöglichkeit. Dem Studienbereich sind 

zudem die Fernstudiengänge Angewandte Psychologie (M.Sc.) und Sportpsychologie (M.Sc.) zugeordnet. 

Im Fachbereich Pädagogik, Psychologie und Soziales sind auch die Studiengänge der Pädagogik sowie die 

Bachelorstudiengänge „Soziale Arbeit“ und „Bildung und Erziehung in der Kindheit“ verankert. Die 

fachbereichsübergreifende Einbettung ermöglicht Synergien mit benachbarten Disziplinen und fördert 

Praxisorientierung und interdisziplinären Austausch. Dies steht im Einklang mit dem Ziel der HSD, akademische 

Bildung praxisnah, gesellschaftlich verantwortlich und zukunftsorientiert zu gestalten. Im Mittelpunkt steht 
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dabei die Förderung von wissenschaftlicher Fundierung, beruflicher Handlungsfähigkeit sowie persönlicher 

und sozialer Kompetenzen der Studierenden. Der Fachbereich führt einmal jährlich eine Qualitätsreflexion 

durch und beschließt Maßnahmen zur Qualitätssicherung und -steigerung. 

Der Studiengang B.Sc. Psychologie unterliegt wie alle Studiengänge den hochschulinternen Regelungen zur 

Qualitätssicherung. Anpassungen im Modulhandbuch können auf Basis von Evaluationsergebnissen, 

Empfehlungen von Berufsverbänden sowie politischer, rechtlicher oder gesellschaftlicher Entwicklungen 

vorgenommen werden. Die Qualitätsziele der Hochschule werden insbesondere durch eine 

kompetenzorientierte Curriculum-Struktur, vielfältige Lehr- und Prüfungsformate sowie die systematische 

Berücksichtigung von Studierendenfeedback, gesellschaftlichen Entwicklungen und berufspolitischen 

Anforderungen umgesetzt.  

Ziel des Studiengangs ist die Vermittlung der für eine Berufspraxis notwendigen grundlegenden 

Fachkenntnisse in Kombination mit den relevanten „soft skills“, wie z.B. Kommunikationsfähigkeit, Empathie 

und Gesprächsführung. Die Studierenden sollen die Fähigkeit erwerben, die zentralen Zusammenhänge zu 

überblicken sowie die grundlegenden Methoden und Erkenntnisse anzuwenden. Über die unmittelbare 

berufliche „Verwertbarkeit“ hinaus, sollen die Studierenden die notwendigen fachspezifischen Grundlagen für 

die Aufnahme eines Masterstudiengangs erlangen. Der Studiengang vermittelt die dafür notwendigen 

Kenntnisse, indem fundierte Theorien mit psychologischen Anwendungsfeldern und Entwicklungen in der 

Praxis miteinander verknüpft werden sowie spezifische Anwendungen in Übungen und Projekten erprobt und 

Schlüsselkompetenzen für einen erfolgreichen Berufseinstieg vermittelt werden.  

Die wissenschaftlich fundierte und zugleich praxisorientierte Qualifizierung eines verantwortungsbewussten 

akademischen Nachwuchses erfolgt im engen Zusammenspiel von Theorie, empirischer Forschung und 

beruflicher Anwendung. Der Studiengang ist so konzipiert, dass die Studierenden frühzeitig Einblicke in 

unterschiedliche psychologische Tätigkeitsfelder erhalten und schrittweise an professionelle Anforderungen 

herangeführt werden. 

In der Lehrveranstaltung „Einführung in die Psychologie“ lernen die Studierenden psychologische Arbeitsfelder 

kennen und setzen sich gemeinsam mit den spezifischen Anforderungen, Aufgabenprofilen und 

Rahmenbedingungen der jeweiligen Berufsfelder auseinander. Gastvorträge von Expert*innen aus 

psychologischen Arbeitsfeldern geben darüber hinaus praxisnahe Einblick in unterschiedliche 

Tätigkeitsbereiche der Psychologie. Im weiteren Studienverlauf wird die Praxisorientierung durch den 

gezielten Einsatz vertieft. Einige Teile der Lehre werden von (externen) Lehrenden übernommen, die 

hauptberuflich in psychologischen Anwendungsfeldern tätig sind und ihre beruflichen Erfahrungen 

unmittelbar in die Lehre einbringen. In Modulen wie „Forschungsmethodik und Techniken wissenschaftlichen 

Arbeitens“, im „Praktikum empirischer Methoden“ oder auch im „Empirisch-experimentellen Praktikum“ 

werden die Studierenden problem- bzw. projektorientiert zu selbstständigem Arbeiten und Reflektieren 

angeleitet. Sie erlernen, sich theoretische und praktische Inhalte anhand von aktuellen Beispielen und 

Fragestellungen der Profession zu erschließen sowie die Planung, Durchführung und Evaluation von 

Forschungs- und Praxis-Projekten. Ein zentrales Element der praxisorientierten Ausbildung ist zudem das im 

fünften Fachsemester verankerte 13,5-wöchige Praktikum, das den Studierenden eine vertiefte berufliche 

Orientierung ermöglicht. Das Praktikum wird durch ein Praxiskolloquium begleitet, in dem die gemachten 

Erfahrungen reflektiert, theoretisch eingeordnet und mit wissenschaftlichen Fragestellungen verknüpft 

werden. 

Zugleich verfolgt der Studiengang das Ziel einer umfassenden akademischen Ausbildung und individuellen 

Weiterqualifizierung. Die Studierenden erwerben fundierte Kenntnisse in den zentralen Teildisziplinen der 
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Psychologie sowie methodische und statistische Kompetenzen. Dabei wird besonderer Wert auf eine 

reflektierte Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Fragestellungen gelegt, die sich aus unterschiedlichen 

Lebensphasen, sozialen Kontexten und professionellen Handlungsfeldern ergeben. Die enge Verzahnung von 

Theorie und Praxis spiegelt sich auch in den Lehr- und Prüfungsformen wider: Praxisnahe Fallbeispiele, 

Projektarbeiten und anwendungsorientierte Prüfungsformate unterstützen den Kompetenzerwerb und 

bereiten gezielt auf berufliche Anforderungen vor. Studierende werden frühzeitig an wissenschaftliches 

Arbeiten herangeführt und haben die Möglichkeit, sich an laufenden Forschungsprojekten zu beteiligen oder 

eigene Fragestellungen im Rahmen von Abschlussarbeiten zu bearbeiten. 

Der Studiengang ist im Fachbereich eingebettet und profitiert von interdisziplinären Bezügen zu Pädagogik und 

Sozialer Arbeit. Die Lehre wird soweit möglich und didaktisch sinnvoll in Blöcken organisiert, wodurch es den 

Studierenden ermöglicht wird, neben dem Studium berufliche Tätigkeiten aufzunehmen und zusätzliche 

Praxiserfahrungen zu sammeln. Gleichzeitig fördert diese Struktur die intensive Auseinandersetzung mit den 

Lehrinhalten und den Austausch zwischen Studierenden und Lehrenden. 

Die internationale und nationale Vernetzung wird durch Kooperationen in Lehre und Forschung gefördert, 

unter anderem im Rahmen von Drittmittelprojekten sowie durch das englischsprachige Studienangebot (Start 

in Potsdam ab Wintersemester 2026/2027 geplant). Den Studierenden und HSD-Angehörigen steht für die 

Mobilitäts- und Internationalisierungsfragen ein International Office zur Seite, welches zu Fördermöglichkeiten 

berät und unterstützt sowie Anlaufstelle für Internationale Studierende ist (Förderung z.B. über oder im 

Rahmen von ERASMUS+, kostenlosen Sprachkursen oder Stressresilienzkursen durch das DAAD FIT- Projekt 

u.a.). 

Diversität wird an der HSD als Grundhaltung verstanden. Flexible Organisations- und Lehrformen, digitale und 

hybride Formate sowie individuelle Unterstützungsangebote tragen dazu bei, Chancengleichheit zu fördern 

und unterschiedliche Lebenssituationen der Studierenden zu berücksichtigen. Studierendenberater*innen 

stehen den Studierenden während des gesamten Studiums als Mentor*innen zur Seite, auch um z.B. 

individuelle Lösung zur Studienerfolgssicherung zu erarbeiten. Gesellschaftliche Verantwortung wird als 

Gestaltungsauftrag verstanden, bei dem aktuelle Veränderungen – etwa durch Digitalisierung oder soziale 

Transformationsprozesse – bewusst in die Lehre integriert werden. 

 

Informationen zum Studiengang 

Qualifikationsziele und fachliche Schwerpunkte 

Zu den Qualifikationszielen zählen der Erwerb fundierter psychologischer Grundlagen, die Anwendung 

wissenschaftlicher Methoden, die Entwicklung analytischer und kommunikativer Kompetenzen sowie die 

reflektierte Auseinandersetzung mit gesellschaftlich relevanten Fragestellungen. Wissenschaftliche 

Befähigung und Praxisbezug werden in nahezu allen Modulen verknüpft und durch die Förderung 

überfachlicher Kompetenzen ergänzt. 

Die fachlichen Schwerpunkte liegen in den psychologischen Grundlagenfächern, insbesondere der der 

Sozialpsychologie, der Differentiellen und Persönlichkeitspsychologie sowie der Biologischen Psychologie. 

Ergänzt werden diese Inhalte durch methodische und statistische Grundlagen, die eine wissenschaftlich 

fundierte Auseinandersetzung mit psychologischen Fragestellungen ermöglichen. Anwendungsbezogene 

Schwerpunkte bestehen insbesondere in den Bereichen Klinisch-psychologische Diagnostik und Prozesse, 

Gesundheitspsychologie, Arbeits-, Organisations- und Wirtschaftspsychologie sowie Pädagogische 
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Psychologie. Zudem können im Rahmen eines Ergänzungsfaches individuell fachliche Vertiefungen noch im 

Bereich Neurorehabilitation und Gerontologie, Umweltpsychologie oder Klinisch-psychologischem Arbeiten 

mit Kindern und Jugendlichen gelegt werden. 

Die inhaltliche Ausrichtung des Studiengangs orientiert sich an den aktuellen fachlichen Empfehlungen und 

Rahmenkonzeptionen der Deutschen Gesellschaft für Psychologie (DGPs) und stellt eine ausgewogene 

Verbindung von Theorie, Forschung und Praxis sicher. 

Befähigung, eine qualifizierte Erwerbstätigkeit aufzunehmen Aufgrund der inhaltlichen Ausrichtung des 

Studiengangs eignen sich insbesondere folgende Tätigkeitsfelder:  

• Gesundheits- und Klinische Psychologie (Erstgespräche, Diagnostik, Abschlussgespräche in 

Institutsambulanzen; Kurzinterventionen z.B. bei Suchterkrankungen)  

• Pädagogische Psychologie und Entwicklungspsychologie (Entwicklungsdiagnostik, Intelligenztestung, 

Familienhilfe, Erziehungsberatung)  

• Neuropsychologie und Neuropsychologische Rehabilitation (Demenzdiagnostik, Präventive 

Tätigkeiten)  

• Ambulant betreutes Wohnen (z.B. für Suchtkranke, Integration von Geflüchteten) 

• Personal- und Organisationsentwicklung 

In all diesen Tätigkeitsfeldern waren bzw. sind Absolvent*innen des B.Sc. Psychologie an der HSD nach ihrem 

Abschluss beruflich tätig. 

 

Besondere Merkmale (Kooperationen gemäß §§ 19 oder 20 StudAkkV, Organisationsform, Lehrformen, 

Voraussetzungen etc.) 

Der Studiengang gliederte sich in 24 Module, in denen 6 Leistungspunkte (ECTS, 1 ECTS entspricht einem 

Workload von 30 Stunden pro ECTS) erworben werden, sowie zwei weitere Module, das Praktikumsmodul und 

die Bachelorarbeit, in denen 18 ECTS erlangt werden. Jedes reguläre Modul ist innerhalb eines Semesters 

(Ausnahme des Moduls PSY_01.5 Praktikum empirischer Methoden) mit einer Prüfungsleistung leistbar, was 

die Studierfähigkeit steigert, Übersichtlichkeit und Mobilitätsfenster geschaffen hat. Auch der 

Masterstudiengang M.Sc. Psychologie, der als konsekutiver Studiengang im Anschluss an den 

Bachelorstudiengang aufgenommen weiterqualifiziert, ist in gleicher Weise klar strukturiert.  

Die Studierenden haben in jedem Modul neben den Präsenzveranstaltungen auch einige Selbstlernaufgaben 

zu erfüllen, zu denen sie Informationen und Materialien von den Dozierenden unterstützend erhalten. Der 

Bachelorstudiengang kann im Winter- oder Sommersemester aufgenommen werden, wobei darauf geachtet 

wird, dass kohortenübergreifender Unterricht stattfindet. So profitieren die Studierenden voneinander und 

der Austausch von Praxis- und Theorie-Wissen sowie die sozialen, emotionalen und kommunikativen sowie 

auch digitalen, vernetzenden Fähigkeiten werden weiter geschult.  

Um die beschriebenen Qualifikationsziele zu erreichen, werden verschiedene Lehrformen innerhalb eines 

Moduls variiert und in Abhängigkeit der jeweils zu erwerbenden Kompetenzen angeboten. Es werden 

Vorlesungen, die fachspezifische Grundlagen vermitteln und begleitend bzw. einführend denjenigen Stoff 

vermitteln, der die Voraussetzung für die erfolgreiche Teilnahme an den praktischen Übungen oder 

vertiefenden (Projekt-)Seminaren ist, gemixt mit (praktischen) Übungen mit viel Raum zur (angeleiteten) 
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selbständigen Erarbeitung und Aufbereitung komplexer Themen. Manche Modulinhalte können auch in 

Seminaren vermittelt werden, in denen die Teilnehmenden sich intensiv mit einer abgegrenzten Thematik im 

Rahmen des Moduls beschäftigen. Zudem kommen Projektarbeiten/Projektseminare, in denen ein Projekt 

geplant und unter Begleitung durchgeführt, evaluiert und ggf. in einem Projektbericht (mündlich oder 

schriftlich) dokumentiert wird, zum Einsatz.  

Für die Aufnahme des Studiengangs werden neben der Hochschulzugangsberechtigung keine weiteren 

Voraussetzungen verlangt.  

Eine Kooperation im Sinne der Studienakkreditierungsverordnung mit anderen Hochschulen oder 

Bildungseinrichtungen besteht derzeit nicht. Unabhängig davon werden Studierende im Bachelorstudiengang 

Psychologie umfassend und bei Bedarf individuell beraten, insbesondere im Hinblick auf die durch das 

novellierte Psychotherapeutengesetz begrenzten Zugangswege zur Psychotherapie. Studierende, die bereits 

frühzeitig nach Aufnahme des B.Sc. Psychologie merke nach Kennenlernen der verschiedenen Berufsfelder, 

dass sie das Ziel verfolgen, eine psychotherapeutische Ausbildung bzw. ein entsprechendes Studium 

aufzunehmen, werden gezielt unterstützt. In diesen Fällen erfolgt – je nach individueller Eignung und 

Studienverlauf – eine intensive Beratung zu möglichen Wechsel- oder Quereinstiegsmöglichkeiten in 

universitäre Studiengänge. Diese Beratung wird durch die Vernetzung mit anderen Hochschulen ergänzt und 

ermöglicht eine realistische Einschätzung der jeweiligen Voraussetzungen und Anschlussoptionen. 

Der Übergang von Absolventinnen und Absolventen der HSD in Masterstudiengänge an staatlichen 

Universitäten im Rahmen der Übergangsregelungen des Psychotherapeutengesetzes gelingt insgesamt sehr 

gut und soll weiterhin aktiv unterstützt werden. Rückmeldungen aus entsprechenden Bewerbungsverfahren 

werden systematisch ausgewertet und fließen in die Weiterentwicklung des Studiengangs ein, ebenso 

natürlich alle Informationen, die aus den Rückmeldungen der Absolvent*innen zur bzw. nach Aufnahme einer 

Berufstätigkeit oder Weiterqualifizierung in verschiedenen psychologischen Berufsfeldern erlangt werden. 

 

Bewertung des Studiengangs in Bezug auf seine bisherige Entwicklung 

Die eingesetzten Evaluationsinstrumente (Lehrevaluationen, Semestergespräche, informelle Gespräche mit 

Studierenden sowie Absolvent*innenbefragungen), die Rückmeldungen zur Anschlussfähigkeit an 

Masterstudiengänge und Berufsfelder sowie die Erfahrungen der Lehrenden zeigen insgesamt eine sehr 

positive Resonanz auf die Struktur und inhaltliche Ausgestaltung des Bachelorstudiengangs Psychologie. Zwei 

Änderungsakkreditierungen seit der letzten Reakkreditierung haben bereits vorgeschlagene Maßnahmen und 

Optimierungen der Studiengangs B.Sc. Psychologie wesentlich adressiert und umgesetzt, darunter die 

Reduktion der Prüfungsleistungen auf eine Prüfung pro Modul sowie eine didaktisch sinnvolle Kombination 

unterschiedlicher Lehrformen innerhalb der Module, abgestimmt auf die jeweiligen Kompetenzziele. Sehr 

positive Rückmeldungen liegen auch zur praktischen Ausbildung vor. Besonders positiv hervorgehoben wird 

die Praxisorientierung des Studiengangs aufbauend auf bzw. begleitend zum theoretischen Fachwissen die 

blockweise Organisation der Lehrveranstaltungen, die es den Studierenden ermöglicht, das Studium gut mit 

einer Praktikumstätigkeit zu vereinbaren. Die Begleitung des Praktikums wird sehr gut bewertet, die hilfreich 

empfundene Rückmeldung sowie die verlässliche Unterstützung bei Herausforderungen im Praktikum wurden 

von den Studierenden hervorgehoben. Ebenso wird die ausgeprägte Praxisorientierung der Lehrenden als 

zentrales Qualitätsmerkmal wahrgenommen.  

Strukturell sind alle Module an der Studienakkreditierungsverordnung BB (StudAkkV) ausgerichtet, schließen 

jeweils mit einer Modulprüfung ab und sind einer Modulverantwortlichen bzw. einem Modulverantwortlichen 
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zugeordnet. Diese stehen im kontinuierlichen Austausch mit den Lehrenden und sichern die Qualität sowie die 

fortlaufende Weiterentwicklung der Module. Die Studierenden zeigen eine hohe Zufriedenheit mit den 

Studieninhalten, Lehrformen und Lehrenden. Besonders geschätzt werden der enge Kontakt zu den Lehrenden 

sowie die praxis- und forschungsnahen Einblicke in unterschiedliche psychologische Tätigkeits- und 

Forschungsfelder. Auffälligkeiten in den Lehrveranstaltungsevaluationen werden systematisch aufgegriffen: 

Bei unterdurchschnittlichen Bewertungen werden Ursachen analysiert, Gespräche mit den Lehrenden geführt 

und gezielte Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung eingeleitet und nachverfolgt. 

Insgesamt zeigt sich, dass sich der Studiengang kontinuierlich weiterentwickelt und sowohl inhaltlich als auch 

strukturell erfolgreich an den Bedürfnissen der Studierenden sowie an fachlichen und beruflichen 

Anforderungen ausgerichtet ist. 

 

Geplante Änderungen im Studiengang 

Die Weiterentwicklung des Bachelorstudiengangs Psychologie (B.Sc.) erfolgt kontinuierlich auf Grundlage der 

Auswertungen hochschulinterner Evaluationsinstrumente sowie unter Berücksichtigung gesellschaftlicher, 

wissenschaftlicher und berufspolitischer Anforderungen. Diese Rückmeldungen stellen zentrale Impulsgeber 

für die Studiengangsentwicklung dar. Aufgrund der in den vergangenen Jahren durchgeführten 

Änderungsakkreditierungen sind für das laufende und das kommende Studienjahr keine grundlegenden 

strukturellen Änderungen des Studiengangs vorgesehen. Dennoch werden mehrere gezielte 

Weiterentwicklungen angestrebt, um die Qualität und Zukunftsfähigkeit des Studiengangs weiter zu stärken. 

Zur weiteren Stärkung der Praxisorientierung soll insbesondere die Praktikumsbörse kontinuierlich ausgebaut 

werden. Ziel ist es, Studierende noch gezielter dabei zu unterstützen, studienbegleitend zusätzliche 

Praxiserfahrungen zu sammeln und frühzeitig Einblicke in unterschiedliche psychologische Tätigkeitsfelder zu 

erhalten. Ergänzend hierzu ist vorgesehen, das Angebot an Tutorien oder auch an Fortbildungsangeboten zum 

Thema Schlüsselqualifikationen weiter auszubauen. Diese sollen die Lehrveranstaltungen begleiten, die 

Vertiefung der Modul Inhalte unterstützen und den fachlichen Austausch sowie die Vernetzung unter den 

Studierenden fördern. 

Darüber hinaus zeigen Rückmeldungen ein grundsätzliches Interesse an sozialen und fachlichen Angeboten 

außerhalb der verpflichtenden Lehrveranstaltungen. Vor diesem Hintergrund soll die Wiederbelebung der 

Fachschaftsarbeit unterstützt werden, um zusätzliche Räume für Austausch, Mitwirkung und studentisches 

Engagement zu schaffen. 

Die im Rahmen der Studiengangsüberarbeitung erfolgte Vereinheitlichung aller Module auf jeweils 6 ECTS hat 

sich als sehr gelungen erwiesen und wird beibehalten. Ebenso erfahren die vier breit angelegten 

Anwendungsschwerpunkte eine hohe Akzeptanz, da sie vielfältige Berufs- und Entwicklungsperspektiven 

eröffnen und gleichzeitig die Anschlussfähigkeit an unterschiedliche Masterstudiengänge sichern. 

Perspektivisch wird geprüft, ob ergänzende Schwerpunktsetzungen sinnvoll sind, um das Berufsspektrum 

weiter zu erweitern. Hierzu werden derzeit Studierendenbefragungen durchgeführt, deren Ergebnisse 

gemeinsam mit Praxisvertreter*innen sowie Wissenschaftler*innen ausgewertet werden. Genannte 

Interessensfelder wie etwa Mensch-Maschine-Interaktion oder Forensische Psychologie werden hinsichtlich 

ihres Mehrwerts für die Studierenden, ihrer gesellschaftlichen Relevanz sowie ihrer Anschlussfähigkeit an 

Masterstudiengänge geprüft und ggf. in geeigneter Form curricular integriert. 

Ein weiterer Entwicklungsschwerpunkt liegt in der Stärkung interprofessioneller Lehre. Durch den 
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studiengangsübergreifenden Einsatz von Professor*innen innerhalb des Fachbereichs – sofern Denomination 

und fachliche Passgenauigkeit gegeben sind – sollen Synergien genutzt, die Praxisorientierung erhöht und die 

Zusammenarbeit mit benachbarten Professionen gefördert werden.  

Darüber hinaus ist eine weitere Stärkung der kompetenzorientierten Lehre vorgesehen, insbesondere durch 

den Ausbau projekt- und forschungsorientierter Lehrformate sowie durch die gezielte Integration digitaler 

Methoden und Werkzeuge. Der reflektierte Einsatz von Künstlicher Intelligenz in Studium und Lehre soll 

weiterentwickelt werden, wobei sowohl praktische Anwendungsmöglichkeiten als auch ethische, rechtliche 

und gesellschaftliche Fragestellungen systematisch berücksichtigt werden. 

Aktuelle gesetzliche Vorgaben sowie Empfehlungen von Fachgesellschaften werden weiterhin kontinuierlich 

beobachtet, zusammengetragen und in die Curriculumsentwicklung einbezogen. Dies dient der Sicherstellung 

der fachlichen Aktualität, der Professionalisierung der Absolvent*innen sowie der langfristigen 

Anschlussfähigkeit des Studiengangs. 

Schließlich sind auch organisatorische Anpassungen im Zuge der fortschreitenden Digitalisierung der 

Hochschulverwaltung und Lehrorganisation geplant. Ziel ist es, Studien- und Prüfungsprozesse weiter zu 

optimieren, Transparenz zu erhöhen und Studierende in ihrem Studienverlauf noch besser zu unterstützen. 

 

3.2      Bewertung  

Auf Grundlage der schriftlichen und mündlichen Ausführungen der HSD und der einschlägigen Kriterien der 

StudAkkV Brandenburg kommen die Gutachter*innen/kommt das Qualitätsmanagement zu folgenden 

Bewertungen: 

§11 StudAkkV: Qualifikationsziele und Abschlussniveau 

Die beschriebenen angezielten Lernergebnisse sind grundsätzlich als angemessen kompatibel mit den 

Anforderungen von Niveau 6 des Europäischen Qualifikationsrahmens und in Einklang mit den zu 

erwerbenden Kompetenzen gemäß des Qualifikationsrahmens für deutsche Hochschulabschlüsse anzusehen. 

Insgesamt kommen die Gutachter*innen zu dem Ergebnis, dass die Qualifikationsziele sowie das angestrebte 

Abschlussniveau den Anforderungen eines Bachelorstudiengangs entsprechen. 

Weiterhin ist die Ausrichtung des Studiengangs als praxisnah zu würdigen. Die Verbindung von 

wissenschaftlicher Fundierung, empirischer Forschung und praktischen Anwendungsfeldern wird durch 

verschiedene Lehrformate sowie durch die Einbindung von Lehrenden mit berufspraktischer Erfahrung 

unterstützt. Diese Praxisorientierung wird von den Gutachter*innen als besondere Stärke des Studiengangs 

bewertet. 

Durch die fachlich‑inhaltliche Schwerpunktsetzung und die Annäherung an die Empfehlungen der Deutschen 

Gesellschaft für Psychologie (DGPs) ist der Studiengang als grundständiger B.Sc.-Psychologie‑Studiengang 

anzusehen. Die Qualifikationsziele orientieren sich an den fachlichen Standards der Psychologie und zielen 

sowohl auf eine wissenschaftliche Grundausbildung als auch auf eine praxisorientierte Qualifizierung der 

Studierenden ab. Der Studiengang vermittelt eine breite psychologische Grundausbildung, die insbesondere 

die zentralen Grundlagenfächer der Psychologie, methodische Kompetenzen sowie anwendungsorientierte 

Inhalte umfasst. 

Das Curriculum ist klar aufgebaut, und die Qualifikationsziele sind in den Modulbeschreibungen klar formuliert 

und verständlich dargestellt. Es wird deutlich, dass die Studierenden an verschiedenen Stellen im Studium auf 
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ihre künftige zivilgesellschaftliche, politische und kulturelle Rolle vorbereitet werden, indem theoretische und 

praktische Inhalte anhand von Praxisbeispielen reflektiert werden. Die Anforderungen beinhalten sowohl den 

Erwerb theoretischen Wissens als auch die Planung und Reflexion von Anwendungsmöglichkeiten des Wissens. 

Die breite wissenschaftliche Qualifizierung ist durch die Qualifikationsziele gegeben. 

Im Gespräch mit den Verantwortlichen des Studiengangs wurde deutlich, dass Ziele in diesem Bereich im Zuge 

der letzten Studiengangsüberarbeitung gezielt gestärkt wurden, um den Übergang in universitäre 

Masterstudiengänge zu erleichtern. Berufsfeldbezogene Kompetenzen außerhalb des klinischen Bereichs 

werden unter anderem durch einen Fokus auf die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen realisiert. 

Hinsichtlich der kognitiven Wissenserwerbsziele wird festgestellt, dass diese in jedem Modul qualifiziert und 

umfassend dargestellt sind. Die fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen sind im Modulhandbuch 

nachvollziehbar dargestellt. 

Hinsichtlich der Anschlussfähigkeit an weiterführende Studiengänge wurde im Verfahren deutlich, dass 

Absolvent*innen grundsätzlich erfolgreich in Masterstudiengänge wechseln können. Gleichzeitig qualifiziert 

dieser Studiengang nicht zu einem approbationskonformen klinischen Masterstudium. Die Gutachter*innen 

empfehlen, diese Rahmenbedingungen auf der Website des Studiengangs transparenter darzustellen und 

alternative akademische und berufliche Anschlussmöglichkeiten klar zu kommunizieren. 

Zudem erscheint eine konkrete Abstimmung mit Hochschulen, die approbationskonforme Bachelorabschlüsse 

anbieten, sinnvoll, sodass tatsächlich bis zu 50 % der Studienleistungen anerkannt werden können und 

dadurch ein problemloser Übergang in ein approbationskonformes Studium ermöglicht wird. 

Kritisch bewerten die Gutachter*innen die Außendarstellung der beruflichen Perspektiven. Im Selbstbericht 

und auf der Webseite des Studiengangs wird ausgeführt, dass Absolvent*innen qualifizierte Erwerbstätigkeit 

in verschiedenen Berufsfeldern offensteht, darunter Gesundheits‑ und Klinische Psychologie, Pädagogische 

und Entwicklungspsychologie, Neuropsychologie und Neuropsychologische Rehabilitation, ambulant 

betreutes Wohnen sowie Personal‑ und Organisationsentwicklung. Dies erscheint aus mehreren Gründen 

problematisch: Eine selbständige psychologische Tätigkeit erfordert in der Regel einen Masterabschluss in 

Psychologie, und bei einigen der genannten Berufsfelder ist darüber hinaus üblicherweise ein spezialisierter 

Masterabschluss erforderlich. Zudem können die beruflichen Möglichkeiten ohne Masterabschluss in 

psychologischen Berufsfeldern eingeschränkt sein. 

Darüber hinaus erscheint die Darstellung des Berufsfeldes „Klinische Psychologie“ für Studieninteressierte 

nicht hinreichend klar von „Klinischer Psychologie und Psychotherapie“ als spezifischem Qualifikationsweg im 

Rahmen konsekutiver Masterstudiengänge abgegrenzt. In weiteren Teilen des Selbstberichts sowie im 

Gespräch wurde hingegen deutlich, dass sich Absolvent*innen in der Regel erst nach einem entsprechenden 

Masterabschluss als Psycholog*innen qualifizieren und dass Studieninteressierte offenbar bereits im Vorfeld 

entsprechend beraten werden. Zur Schärfung der Außendarstellung wird empfohlen, bereits auf der Webseite 

für Studieninteressierte das primäre Qualifikationsziel – die Befähigung für einen konsekutiven 

Masterstudiengang – klar zu benennen und zugleich transparent darzustellen, dass der Studiengang nicht die 

spezifischen fachlichen Voraussetzungen für die Aufnahme eines konsekutiven Masterstudiengangs in 

„Klinischer Psychologie und Psychotherapie“ vermittelt. 

Zur Verbesserung der Anschlussfähigkeit sowie zur Erleichterung von Mobilität und Hochschulwechsel wird 

empfohlen, die Modulbezeichnungen stärker an den Empfehlungen der DGPs auszurichten. Darüber hinaus 

erscheint es sinnvoll, die Module entsprechend der Approbationsordnung zu benennen, um einen 

Quereinstieg in approbationskonforme Studiengänge zu erleichtern. In diesem Zusammenhang wird bei den 
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Praktika empfohlen, approbationskonform stärker zwischen Orientierungspraktikum und 

berufsqualifizierender Tätigkeit (BQT) zu unterscheiden. 

Empfohlen wird außerdem, bei den Qualifikationszielen der Module neben den kognitiven Lernzielen auch 

anwendungsbezogene und soziale Lernziele systematisch zu formulieren. 

Vor diesem Hintergrund ergeben sich folgende Empfehlungen: 

Empfehlung 1 

Zur Schärfung der Außendarstellung wird empfohlen, bereits auf der Webseite für Studieninteressierte neben 

den bestehenden Informationen das primäre Qualifikationsziel – die Befähigung für einen konsekutiven 

Masterstudiengang – klar zu benennen und zugleich transparent darzustellen, dass der Studiengang nicht die 

spezifischen fachlichen Voraussetzungen für die Aufnahme eines konsekutiven, approbationskonformen 

Masterstudiengangs in „Klinischer Psychologie und Psychotherapie“ vermittelt. 

Empfehlung 2 

Zudem wird empfohlen, eine konkrete Abstimmung mit Hochschulen, die approbationskonforme 

Bachelorabschlüsse anbieten, vorzunehmen, sodass bis zu 50 % der Studienleistungen anerkannt werden 

können und dadurch ein problemloser Übergang in ein approbationskonformes Studium ermöglicht wird. 

Empfehlung 3 

Zur Verbesserung der Anschlussfähigkeit sowie zur Erleichterung von Mobilität und Hochschulwechsel wird 

empfohlen, die Modulbezeichnungen stärker an den Empfehlungen der DGPs auszurichten. Darüber hinaus 

erscheint es sinnvoll, die Module entsprechend der Approbationsordnung zu benennen, um einen 

Quereinstieg in approbationskonforme Studiengänge zu erleichtern. 

Empfehlung 4 

Bei den Praktika wird empfohlen, approbationskonformem stärker zwischen Orientierungspraktikum und 

berufsqualifizierender Tätigkeit (BQT) zu unterscheiden, um die Anrechenbarkeit der Module für 

approbationskonforme Studiengänge zu sichern. 

Empfehlung 5 

Es wird empfohlen, bei den Qualifikationszielen der Module neben den kognitiven Lernzielen auch 

anwendungsbezogene und soziale Lernziele systematisch zu formulieren. 

 

§12 StudAkkV: Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung 

Curriculum, Studienstruktur und Lehr‑/Lernformen 

Der Studiengang ist im Hinblick auf die Qualifikationsziele und den Abschlussgrad grundsätzlich adäquat 

aufgebaut und weist einen stimmigen Aufbau nach den Kriterien der Deutschen Gesellschaft für Psychologie 

(DGPs) für einen polyvalenten Bachelor auf. Die Qualifikationsziele werden verständlich dargestellt. 

Das Curriculum ist schlüssig, klar aufgebaut, in sich stimmig und auf die formulierten Qualifikationsziele 

abgestimmt.  

Gleichzeitig wird festgestellt, dass der empfohlene Umfang einzelner Module teilweise nicht vollständig 

erreicht wird und dass die Modulbezeichnungen stellenweise von den Empfehlungen der DGPs abweichen. 

Dadurch kann die Anschlussfähigkeit an konsekutive Masterstudiengänge sowie die Vergleichbarkeit und 

Anerkennung von Leistungen bei Hochschulwechseln beeinträchtigt sein (siehe hierzu auch die Ausführungen 

zum §11).  
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Gemäß Studien‑ und Prüfungsordnung umfasst die Bachelorarbeit 12 ECTS, das zugehörige Modul umfasst 

jedoch 18 Leistungspunkte einschließlich eines begleitenden Seminars, ohne eindeutige Zuordnung der 

Arbeitsbelastung. Es wird empfohlen, die Modulbeschreibung entsprechend anzupassen, sodass die 

Leistungspunkte und Arbeitsbelastungen klar der Bachelorarbeit und dem begleitenden Seminar zugeordnet 

werden können. 

Die Lehr‑ und Lernformen erscheinen für den angestrebten Kompetenzerwerb grundsätzlich angemessen und 

vielfältig. Neben klassischen Lehrveranstaltungen kommen projekt‑ und praxisorientierte Formate zum 

Einsatz. Der Studiengang weist insgesamt eine starke Praxisorientierung auf, die sich unter anderem durch 

Veranstaltungsformate, ein umfangreiches Praktikum sowie durch die Einbindung von Lehrenden mit 

berufspraktischem Hintergrund zeigt. Diese Verbindung von wissenschaftlicher Fundierung und Praxisbezug 

wird von den Gutachter*innen als zentrale Stärke des Studiengangs bewertet. 

Im Zuge der „Drei‑Tage‑Uni“ wurde die Kontaktzeit im Präsenzstudiengang reduziert und der Selbstlernanteil 

sowie der Anteil asynchroner Lehre erhöht. Diese Struktur wurde eingeführt, um der Lebensrealität der 

Studierenden Rechnung zu tragen, da ein erheblicher Teil der Studierenden nicht hochschulnah wohnt und 

viele erwerbstätig sind. Dieses Einbeziehen der Lebenswelt der Studierenden wird grundsätzlich begrüßt, die 

Komprimierung der Kontaktzeit auf drei Tage erscheint jedoch herausfordernd. Lehrende und Studierende 

berichten von Belastungen in der Lehrgestaltung sowie von schwer zu bewältigenden Tagen. 

Es besteht die Gefahr, dass Studierenden zu wenig Gelegenheit zur angeleiteten Auseinandersetzung mit den 

Inhalten gegeben wird. Zugleich stehen Lehrende vor der Herausforderung, innovative Lehr‑Lern‑Formate 

bereitzustellen und Studierende in den Selbstlernphasen angemessen anzuleiten. Zudem erscheint die 

Kontaktzeit pro ECTS vergleichsweise niedrig, wobei zu klären ist, in welchem Umfang digitale Lehre als 

Kontaktzeit angerechnet wird oder ob eine Ausweitung der Kontaktzeiten erforderlich ist, um ein mit anderen 

Hochschulen vergleichbares Verhältnis von Kontaktstunden und ECTS zu erreichen. Besonders kritisch wird der 

sehr geringe Kontaktanteil von ca. 19 % gesehen, insbesondere in handlungsorientierten Modulen wie den 

diagnostischen Verfahren. 

Es wird daher empfohlen, die reduzierte Kontaktzeit systematisch im Hinblick auf Lehrqualität, Lernerfolg und 

Kompetenzerwerb zu evaluieren und bei Bedarf anzupassen. Zudem wird angeregt, das Konzept der 

Drei‑Tage‑Uni zu überdenken oder zumindest gezielt zu ergänzen. Studierende äußerten außerdem den 

Wunsch nach ergänzenden Tutorien zur Vertiefung einzelner Inhalte. Es wird empfohlen zu prüfen, in welchen 

Fächern entsprechender Bedarf besteht und inwiefern dieser mit der Reduktion der Kontaktzeit 

zusammenhängt. 

Positiv hervorgehoben wird ein klar erkennbarer QM‑Zyklus der kontinuierlichen Verbesserung. Die 

Hochschule zeigt sich als lebendes System mit routinemäßigen Rückmeldeschleifen zur Qualitätssicherung. 

 

Personelle Ausstattung und Lehrorganisation 

Die professorale Lehrpersonalplanung an den Standorten Köln und Regensburg wird als angemessen bewertet. 

Für den deutsch‑ und englischsprachigen Studiengang am Standort Potsdam sind die erforderlichen 

Professuren derzeit ausgeschrieben. Eine belastbare Überbrückungslösung für den Fall verzögerter 

Besetzungen wurde jedoch nicht dargelegt. Vor dem Hintergrund der zentralen Bedeutung der professoralen 

Lehrplanung für die Studierbarkeit ist auf Basis der aktuellen Sachlage am Standort Potsdam die Erfüllung von 

§ 12 Abs. 2 derzeit nicht gewährleistet. 
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Die Hochschule hat daher sicherzustellen, dass die ausgeschriebenen Professuren zeitnah besetzt werden. 

Darüber hinaus ist dem akkreditierenden Gremium ein tragfähiges Konzept vorzulegen, aus dem hervorgeht, 

wie bei Verzögerungen in Berufungsverfahren die Lehre fachlich sowie methodisch‑didaktisch in erforderlicher 

Qualität sichergestellt wird. Empfohlen wird zudem, den Anteil professoraler Lehre transparenter 

auszuweisen. Die Qualifikation des Lehrpersonals wird grundsätzlich über die Berufungsverfahren sowie über 

Angebote der didaktischen und wissenschaftlichen Weiterbildung sichergestellt. 

Die Forschungsunterstützung durch Freistellungen von der Lehre wird als vorbildlich bewertet. Gleichzeitig 

erscheint die Forschungsorientierung derzeit noch nicht in vergleichbarem Maße wie die Praxisorientierung 

ausgeprägt, wobei aus den Gesprächen deutlich wurde, dass dieser Bereich durch bereits bestehende oder 

künftig wirksame Maßnahmen weiter gestärkt werden soll. Die Hochschule sollte die Nutzung und 

Wirksamkeit der Maßnahmen zur Forschungsförderung regelmäßig überprüfen und ggf. anpassen.  

 

Ressourcenausstattung 

Die Ressourcenausstattung ist insgesamt in Bezug auf Räumlichkeiten, IT‑Infrastruktur und 

nicht‑wissenschaftliches Personal als angemessen zu bewerten. Vereinzelt wurden jedoch Qualitätsprobleme 

bei digitalen und hybriden Lehrveranstaltungen berichtet. Da diese Lehrformate für einzelne Module von 

besonderer Bedeutung sind, wird empfohlen, die IT‑Infrastruktur weiter zu optimieren, um die Störanfälligkeit 

zu reduzieren. 

Der Zugang zu Fachliteratur wird von Studierenden weiterhin als nicht ausreichend beurteilt. Dieses Defizit 

wurde bereits im Rahmen der vorangegangenen Reakkreditierung thematisiert. Andererseits hat die 

Hochschule nachvollziehbar auf viele eingeleitete und von den Gutachter*innen als geeignet eingeschätzte 

Maßnahmen zur Verbesserung der Situation hingewiesen. Vor dem Hintergrund wird daher empfohlen, die 

Wirksamkeit der Maßnahmen unter systematischer Einbeziehung der Studierenden zu evaluieren und bei 

Bedarf weitere Maßnahmen abzuleiten.  

Zudem wird empfohlen, die Kommunikation bestehender Ressourcen und Unterstützungsangebote gegenüber 

den Studierenden zu verbessern sowie klare Vorgaben zur Erreichbarkeit von Kontaktpersonen und 

Professor*innen festzulegen. 

 

Prüfungen 

Hinsichtlich der Prüfungsformen wird positiv hervorgehoben, dass unterschiedliche Prüfungsformate 

eingesetzt werden, wobei die Passung zwischen Inhalt und Prüfungsform gewährleistet sein muss (z.B. scheint 

eine Prüfung in Forschungsmethoden durch Referate weniger passend). Gleichzeitig zeigen sich Defizite in der 

Vielfalt der Prüfungsformen, da Prüfungen teilweise stark auf Klausuren ausgerichtet sind. Zudem werden die 

Kriterien zur Bewertung der sogenannten „aktiven Teilnahme“ von einzelnen Lehrenden unterschiedlich 

interpretiert. Zur Verbesserung der Transparenz wird empfohlen, diese Kriterien klarer zu definieren und 

studiengangsweit nachvollziehbar zu dokumentieren sowie insgesamt eine größere Vielfalt an 

Prüfungsformaten zu ermöglichen. 

 

Studierbarkeit, Mobilität und Studienorganisation 

Ein planbarer und verlässlicher Studienbetrieb ist insgesamt gewährleistet, mit Ausnahme der professoralen 
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Lehrplanung am Standort Potsdam. Lehrveranstaltungen und Prüfungen können grundsätzlich 

überschneidungsfrei belegt werden, insbesondere durch die zweite Prüfungsphase, wodurch Studierende ihre 

Prüfungslast individuell steuern können. Die Studierbarkeit wird von den Studierenden insgesamt als gegeben 

erlebt und ist in den Unterlagen nachvollziehbar dargestellt. 

Es wird jedoch angeregt zu überprüfen, inwiefern die Kombination der Module Statistik I und II innerhalb eines 

Semesters lernförderlich ist. Zur weiteren Verbesserung der Studierbarkeit wird empfohlen, durch eine 

Nachjustierung des Drei‑Tage‑Modells den Anteil aufwändiger individueller Notlösungen zu reduzieren. 

Die Möglichkeit eines Mobilitätssemesters im fünften oder sechsten Semester ist vorgesehen. Nach 

Einschätzung der Studierenden werden entsprechende Angebote jedoch nicht ausreichend sichtbar oder zu 

spät kommuniziert. Vor diesem Hintergrund wird empfohlen, die Informationsweitergabe zu 

Mobilitätsmöglichkeiten, insbesondere im Zuge des Ausbaus des International Office, zu verbessern. 

Studierende erhalten zu Beginn Informationen zum Praktikum, berichten jedoch von fehlender Anleitung, zu 

spät kommenden Informationen zu Bewerbungsfristen und standortabhängigen Engpässen bei 

Praktikumsplätzen. Zur Sicherstellung der Studierbarkeit wird empfohlen, eine strukturiertere Anleitung sowie 

frühzeitigere und transparentere Informationen, insbesondere an kapazitätsbegrenzten Standorten, 

bereitzustellen. 

Vor diesem Hintergrund ergeben sich eine Auflage sowie folgende Empfehlungen: 

Auflage 1 

Die Hochschule hat sicherzustellen, dass die ausgeschriebenen Professuren am Standort Potsdam zeitnah 

besetzt werden. Darüber hinaus ist dem akkreditierenden Gremium (Senat) ein tragfähiges Konzept 

vorzulegen, aus dem hervorgeht, wie im Falle von Verzögerungen in den Berufungsverfahren die Lehre in der 

erforderlichen fachlichen sowie methodisch-didaktischen Qualität bis zur Stellenbesetzung sichergestellt wird. 

 

Empfehlung 6 

Bei der Gestaltung des Curriculums wird angeregt zu überprüfen, inwiefern die Kombination der Module 

Statistik I und II innerhalb eines Semesters lernförderlich ist.  

Empfehlung 7 

Gemäß Studien‑ und Prüfungsordnung umfasst die Bachelorarbeit 12 ECTS, das zugehörige Modul umfasst 

jedoch 18 Leistungspunkte einschließlich eines begleitenden Seminars, ohne eindeutige Zuordnung der 

Arbeitsbelastung. Es wird empfohlen, die Modulbeschreibung entsprechend anzupassen, sodass die 

Leistungspunkte und Arbeitsbelastungen klar der Bachelorarbeit und dem begleitenden Seminar zugeordnet 

werden können. 

Empfehlung 8 

Es wird zudem empfohlen, die Vielfalt der Prüfungsformate zu erhöhen und dabei eine enge inhaltliche 

Abstimmung zwischen Prüfungsformat und -inhalt zu gewährleisten sowie die Kriterien zur Bewertung der 

„aktiven Teilnahme“ klarer zu definieren und studiengangsweit nachvollziehbar zu dokumentieren, um die 

Transparenz der Prüfungsanforderungen zu verbessern. 

Empfehlung 9 

Zur Verbesserung der Studierbarkeit wird empfohlen, die reduzierte Kontaktzeit systematisch im Hinblick auf 

Lehrqualität, Lernerfolg und Kompetenzerwerb zu evaluieren und bei Bedarf anzupassen. Zudem wird 

angeregt, das Konzept der Drei‑Tage‑Uni zu überdenken oder zumindest gezielt zu ergänzen, um den Anteil 
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aufwändiger individueller Notlösungen zu reduzieren. Studierende äußerten außerdem den Wunsch nach 

ergänzenden Tutorien zur Vertiefung einzelner Inhalte. Es wird empfohlen zu prüfen, in welchen Fächern 

entsprechender Bedarf besteht und inwiefern dieser mit der Reduktion der Kontaktzeit zusammenhängt. 

Empfehlung 10 

Es wird empfohlen, den Anteil professoraler Lehre transparenter auszuweisen. 

Empfehlung 11 

Es wird empfohlen, die Wirksamkeit der eingeleiteten Maßnahmen zur Verbesserung des Zugangs zu 

Fachliteratur unter systematischer Einbeziehung der Studierenden zu evaluieren.  

Empfehlung 12 

Es wird empfohlen, dass die Hochschule die Nutzung und Wirksamkeit der Maßnahmen zur 

Forschungsförderung regelmäßig überprüft. 

Empfehlung 13 

Es wird empfohlen, die IT-Infrastruktur für digitale und hybride Lehrveranstaltungen weiter zu optimieren, um 

die Störanfälligkeit zu reduzieren und die Qualität dieser für einzelne Module besonders relevanten 

Lehrformate zu sichern. 

Empfehlung 14 

Es wird empfohlen, die Kommunikation bestehender Ressourcen und Unterstützungsangebote gegenüber den 

Studierenden zu verbessern sowie klare Vorgaben zur Erreichbarkeit von Kontaktpersonen und 

Professor*innen festzulegen. Ergänzend wird auch angeregt, die Informationsweitergabe zu 

Mobilitätsmöglichkeiten, insbesondere im Zuge des Ausbaus des International Office, zu verbessern. 

Empfehlung 15 

Studierende erhalten zu Beginn Informationen zum Praktikum, berichten jedoch von fehlender Anleitung, zu 

spät kommenden Informationen zu Bewerbungsfristen und standortabhängigen Engpässen bei 

Praktikumsplätzen. Zur Sicherstellung der Studierbarkeit wird empfohlen, eine strukturiertere Anleitung sowie 

frühzeitigere und transparentere Informationen, insbesondere an kapazitätsbegrenzten Standorten, 

bereitzustellen. 

 

§13 StudAkkV: Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge 

Das Curriculum wird durch unterschiedliches, fachlich qualifiziertes und sich gegenseitig ergänzendes Personal 

geleitet. Die fachlich‑inhaltliche Gestaltung des Studiengangs erscheint insgesamt aktuell und angemessen. 

Die Inhalte orientieren sich an den fachlichen Standards der Psychologie sowie an den Empfehlungen 

einschlägiger Fachgesellschaften. 

Im Rahmen des Verfahrens wurde deutlich, dass die Weiterentwicklung des Studiengangs kontinuierlich 

erfolgt. Durch die jährliche Durchsicht der Modulbeschreibungen können regelmäßig Aktualisierungen 

vorgenommen werden. Rückmeldungen aus Evaluationen, aus der Praxis sowie aus dem fachlichen Diskurs 

fließen in die Weiterentwicklung der Module ein. Diese kontinuierliche Weiterentwicklung wird von den 

Gutachter*innen positiv bewertet. Die entsprechende Weiterentwicklung ist gut dokumentiert. 

Der fachliche Diskurs auf praktischer Ebene ist durch die starke Einbindung des Lehrpersonals in verschiedene 

Praxisfelder gewährleistet. Gleichzeitig wurde deutlich, dass sich die wissenschaftliche Tätigkeit im Sinne von 

Publikations‑ und Drittmittelaktivitäten derzeit auf wenige Lehrende beschränkt. In den Gesprächen wurde 

jedoch deutlich, dass auch Lehrende, die nicht im engeren Sinne forschend tätig sind, die Möglichkeit haben, 
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sich auf Tagungen in den Diskurs der wissenschaftlichen Community einzubringen und diesen in der Lehre zu 

berücksichtigen. Darüber hinaus lassen die unter § 12 benannten Maßnahmen der Forschungsförderung eine 

stärkere Forschungsorientierung mehrerer Kolleg*innen erwarten. 

Ein weiterer Aspekt betrifft den zunehmenden Einfluss digitaler Technologien und insbesondere von 

Künstlicher Intelligenz auf wissenschaftliches Arbeiten und Lehre. Die Gutachter*innen empfehlen, den 

reflektierten Umgang mit KI sowohl auf Seiten der Lehrenden als auch der Studierenden stärker zu 

thematisieren und entsprechende Kompetenzen systematisch in die Lehre zu integrieren (Empfehlung 16).  

 

§14 StudAkkV: Studienerfolg 

Der Studiengang unterliegt einem kontinuierlichen Monitoring, an dem Studierende sowie Absolvent*innen 

beteiligt sind. Es werden verschiedene Instrumente der Qualitätssicherung genutzt, darunter 

Lehrveranstaltungsevaluationen sowie Rückmeldungen aus Absolvent*innenbefragungen, um den 

Studiengang weiterzuentwickeln. 

Im Verfahren wurde deutlich, dass Rückmeldungen aus diesen Evaluationsprozessen tatsächlich in 

Anpassungen des Studiengangs einfließen und somit ein kontinuierlicher Verbesserungs‑ bzw. 

Qualitätsentwicklungsprozess erkennbar ist. Dieser kontinuierliche Qualitätsentwicklungsprozess wird von 

den Gutachter*innen positiv bewertet. Der gelebte kontinuierliche Verbesserungsprozess der Hochschule ist 

gut erkennbar und gut dokumentiert. 

Das Curriculum wird durch unterschiedliches, fachlich qualifiziertes und sich gegenseitig ergänzendes Personal 

geleitet und gelehrt. Vor diesem Hintergrund können die Bildungsziele des Studiengangs stimmig erfüllt 

werden. 

Gleichzeitig wurde von Studierenden angemerkt, dass nicht immer nachvollziehbar ist, welche konkreten 

Veränderungen aus Evaluationen resultieren. Die Gutachter*innen empfehlen daher, die Kommunikation der 

Ergebnisse von Evaluationen sowie der daraus abgeleiteten Maßnahmen gegenüber den Studierenden zu 

stärken (Empfehlung 17). 

 

§15 StudAkkV: Diversität, Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich 

Diversität, Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit sind in den Leitlinien der Hochschule verankert 

und werden auf Grundlage entsprechender Gleichstellungs‑ und Diversitätskonzepte in verschiedenen 

Bereichen von Lehre, Hochschulentwicklung und alltäglicher Praxis umgesetzt. Die Hochschule verfügt über 

etablierte Konzepte zur Förderung von Diversität, Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit, die im 

Qualitätsmanagement der Hochschule verankert sind und auch auf Ebene des Studiengangs umgesetzt 

werden. Insgesamt wird festgestellt, dass ein geeignetes Konzept vorliegt und gelebt wird. 

Die Studienstruktur sowie die vorhandenen Beratungsangebote ermöglichen es grundsätzlich, 

unterschiedliche Lebenssituationen von Studierenden zu berücksichtigen. Insbesondere flexible 

Studienstrukturen sowie individuelle Beratungsangebote tragen dazu bei, Studierende in unterschiedlichen 

Lebenslagen zu unterstützen. 

Zugleich wird festgehalten, dass alle Prozesse in den Befragungen nachvollziehbar dargestellt wurden. 

Gleichzeitig zeigte sich, dass nicht alle Studierenden jederzeit umfassend nachvollziehen können, welche 

Unterstützungs‑ und Beratungsangebote bestehen. Die Gutachter*innen empfehlen daher, die bestehenden 
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Beratungs‑ und Unterstützungsstrukturen transparenter und sichtbarer zu kommunizieren und die Prozesse 

systematisch und nachvollziehbar in den Unterlagen zu dokumentieren. 

In der Allgemeinen Studien‑ und Prüfungsordnung (ASPO) ist der Nachteilsausgleich geregelt und kann über 

eine bloße Anpassung der Bearbeitungszeit hinausgehen, was von den Gutachter*innen positiv 

hervorgehoben wird. Gleichzeitig berichten Studierende von verzögerten oder ausbleibenden Rückmeldungen 

des Prüfungsamtes, was zu Beeinträchtigungen des Studienverlaufs und des Studienabschlusses führen kann. 

Es wird daher empfohlen, die Bearbeitungsprozesse des Prüfungsamtes zu evaluieren, um Maßnahmen zur 

Verbesserung der Reaktions‑ und Bearbeitungszeiten abzuleiten. Zudem bestehen teilweise Unklarheiten 

hinsichtlich der Zuständigkeiten, weshalb empfohlen wird, die Kommunikationsstruktur transparenter zu 

gestalten, um Studierenden eine schnelle und zielgerichtete Orientierung zu ermöglichen (Empfehlung 18).  

Vereinzelt wurde berichtet, dass Studierende das Duzen in Lehrveranstaltungen als nicht angemessen 

empfanden und das Gefühl hatten, keine Wahlmöglichkeit hinsichtlich der Ansprache zu haben. Ergänzend 

wird angeregt, dass Lehrende zu Beginn von Lehrveranstaltungen die bevorzugte Form der Ansprache 

thematisieren, um Unsicherheiten bei Studierenden zu vermeiden. 

 

4. Akkreditierungsbeschluss des Senats 

In der Senatssitzung am 25.06.2026 erfolgte mit einfacher Mehrheit bei 0 Enthaltungen folgender Beschluss 

des Senats:  

Der Senat stimmt der Re-Akkreditierung des Studiengangs B.Sc. Psychologie in der Fassung vom 19.01.2026 zu 

und verbindet diese Zustimmung mit den nachfolgend aufgeführten Auflagen und Empfehlungen.  

Folgende Auflage wird gegeben: 

§12 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung  

Auflage 1   

Die Hochschule hat sicherzustellen, dass die ausgeschriebenen Professuren am Standort Potsdam zeitnah 

besetzt werden. Darüber hinaus ist dem akkreditierenden Gremium (Senat) ein tragfähiges Konzept 

vorzulegen, aus dem hervorgeht, wie im Falle von Verzögerungen in den Berufungsverfahren die Lehre in der 

erforderlichen fachlichen sowie methodisch-didaktischen Qualität bis zur Stellenbesetzung sichergestellt wird.  

Die Erfüllung der Auflage ist bis zum 24.06.2027 nachzuweisen. 

 

Folgende Empfehlungen werden gegeben:    

§11 Qualifikationsziele und Abschlussniveau  

Empfehlung 1 

Zur Schärfung der Außendarstellung wird empfohlen, bereits auf der Webseite für Studieninteressierte neben 

den bestehenden Informationen das primäre Qualifikationsziel – die Befähigung für einen konsekutiven 

Masterstudiengang – klar zu benennen und zugleich transparent darzustellen, dass der Studiengang nicht die 

spezifischen fachlichen Voraussetzungen für die Aufnahme eines konsekutiven, approbationskonformen 

Masterstudiengangs in „Klinischer Psychologie und Psychotherapie“ vermittelt.  

Empfehlung 2  
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Zudem wird empfohlen, eine konkrete Abstimmung mit Hochschulen, die approbationskonforme 

Bachelorabschlüsse anbieten, vorzunehmen, sodass bis zu 50 % der Studienleistungen anerkannt werden 

können und dadurch ein problemloser Übergang in ein approbationskonformes Studium ermöglicht wird.  

Empfehlung 3  

Zur Verbesserung der Anschlussfähigkeit sowie zur Erleichterung von Mobilität und Hochschulwechsel wird 

empfohlen, die Modulbezeichnungen stärker an den Empfehlungen der DGPs auszurichten. Darüber hinaus 

erscheint es sinnvoll, die Module entsprechend der Approbationsordnung zu benennen, um einen 

Quereinstieg in approbationskonforme Studiengänge zu erleichtern.  

Empfehlung 4  

Bei den Praktika wird empfohlen, approbationskonformem stärker zwischen Orientierungspraktikum und 

berufsqualifizierender Tätigkeit (BQT) zu unterscheiden, um die Anrechenbarkeit der Module für 

approbationskonforme Studiengänge zu sichern.  

Empfehlung 5  

Es wird empfohlen, bei den Qualifikationszielen der Module neben den kognitiven Lernzielen auch 

anwendungsbezogene und soziale Lernziele systematisch zu formulieren.  

 
§ 12 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung  
 
Empfehlung 6  

Bei der Gestaltung des Curriculums wird angeregt zu überprüfen, inwiefern die Kombination der Module 

Statistik I und II innerhalb eines Semesters lernförderlich ist.   

Empfehlung 7  

Gemäß Studien‑ und Prüfungsordnung umfasst die Bachelorarbeit 12 ECTS, das zugehörige Modul umfasst 

jedoch 18 Leistungspunkte einschließlich eines begleitenden Seminars, ohne eindeutige Zuordnung der 

Arbeitsbelastung. Es wird empfohlen, die Modulbeschreibung entsprechend anzupassen, sodass die 

Leistungspunkte und Arbeitsbelastungen klar der Bachelorarbeit und dem begleitenden Seminar zugeordnet 

werden können. 

Empfehlung 8  

Es wird zudem empfohlen, die Vielfalt der Prüfungsformate zu erhöhen und dabei eine enge inhaltliche 

Abstimmung zwischen Prüfungsformat und -inhalt zu gewährleisten sowie die Kriterien zur Bewertung der 

„aktiven Teilnahme“ klarer zu definieren und studiengangsweit nachvollziehbar zu dokumentieren, um die 

Transparenz der Prüfungsanforderungen zu verbessern.  

Empfehlung 9  

Zur Verbesserung der Studierbarkeit wird empfohlen, die reduzierte Kontaktzeit systematisch im Hinblick auf 

Lehrqualität, Lernerfolg und Kompetenzerwerb zu evaluieren und bei Bedarf anzupassen. Zudem wird 

angeregt, das Konzept der Drei‑Tage‑Uni zu überdenken oder zumindest gezielt zu ergänzen, um den Anteil 

aufwändiger individueller Notlösungen zu reduzieren. Studierende äußerten außerdem den Wunsch nach 

ergänzenden Tutorien zur Vertiefung einzelner Inhalte. Es wird empfohlen zu prüfen, in welchen Fächern 

entsprechender Bedarf besteht und inwiefern dieser mit der Reduktion der Kontaktzeit zusammenhängt.  

Empfehlung 10  

Es wird empfohlen, den Anteil professoraler Lehre transparenter auszuweisen.  

Empfehlung 11  
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Es wird empfohlen, die Wirksamkeit der eingeleiteten Maßnahmen zur Verbesserung des Zugangs zu 

Fachliteratur unter systematischer Einbeziehung der Studierenden zu evaluieren.   

Empfehlung 12  

Es wird empfohlen, dass die Hochschule die Nutzung und Wirksamkeit der Maßnahmen zur 

Forschungsförderung regelmäßig überprüft.  

Empfehlung 13  

Es wird empfohlen, die IT‑Infrastruktur für digitale und hybride Lehrveranstaltungen weiter zu optimieren, um 

die Störanfälligkeit zu reduzieren und die Qualität dieser für einzelne Module besonders relevanten 

Lehrformate zu sichern.  

Empfehlung 14  

Es wird empfohlen, die Kommunikation bestehender Ressourcen und Unterstützungsangebote gegenüber den 

Studierenden zu verbessern sowie klare Vorgaben zur Erreichbarkeit von Kontaktpersonen und 

Professor*innen festzulegen. Ergänzend wird auch angeregt, die Informationsweitergabe zu 

Mobilitätsmöglichkeiten, insbesondere im Zuge des Ausbaus des International Office, zu verbessern.  

Empfehlung 15  

Studierende erhalten zu Beginn Informationen zum Praktikum, berichten jedoch von fehlender Anleitung, zu 

spät kommenden Informationen zu Bewerbungsfristen und standortabhängigen Engpässen bei 

Praktikumsplätzen. Zur Sicherstellung der Studierbarkeit wird empfohlen, eine strukturiertere Anleitung sowie 

frühzeitigere und transparentere Informationen, insbesondere an kapazitätsbegrenzten Standorten, 

bereitzustellen.  

  
§ 13 Fachlich-inhaltliche Gestaltung der Studiengänge  

 

Empfehlung 16  

Die Gutachter*innen empfehlen, den reflektierten Umgang mit KI sowohl auf Seiten der Lehrenden als auch 

der Studierenden stärker zu thematisieren und entsprechende Kompetenzen systematisch in die Lehre zu 

integrieren.  

  
§ 14 Studienerfolg  

 

Empfehlung 17  

Von Studierenden wurde angemerkt, dass nicht immer nachvollziehbar ist, welche konkreten Veränderungen 

aus Evaluationen resultieren. Die Gutachter*innen empfehlen daher, die Kommunikation der Ergebnisse von 

Evaluationen sowie der daraus abgeleiteten Maßnahmen gegenüber den Studierenden zu stärken.  

  

§ 15 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich, Diversität  

 

Empfehlung 18  

Die Gutachter*innen empfehlen, die bestehenden Beratungs- und Unterstützungsstrukturen transparenter 

und sichtbarer zu kommunizieren und die Prozesse systematisch und nachvollziehbar in den Unterlagen zu 

dokumentieren.  

 
Begründung: Nach eingehender Prüfung und Würdigung der gutachterlichen Stellungnahmen stimmt der Senat 
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allen von den Gutachtern vorgeschlagenen Auflagen und Empfehlungen vollumfänglich zu. Eine Abweichung 
von den vorgelegten Vorschlägen wird nicht vorgenommen.  

 
Die Akkreditierung des Studiengangs wird nach erfolgreicher Reakkreditierung, vorbehaltlich der 
Auflagenerfüllung bis 24.06.2027, für eine Dauer von acht Jahren verlängert und gilt somit bis zum 
30.09.2034. 
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5. Bewertung der Kriterien der Studierendenakkreditierungsverordnung Bbg 

5.1 Formale Kriterien (Prüfung durch die Leitung Qualitätsmanagement) 

Die Bewertung der formalen Kriterien erfolgte durch die Leitung des Qualitätsmanagements. 

 

Kriterium Inhalte Bewertung 

Studienstruktur und 

Studiendauer, Anerkennung 

und Anrechnung (§3 

StudAkkV) 

Der Studiengang wird als Vollzeitstudiengang 

angeboten. Er umfasst 6 Studiensemester mit 

180 CP. Ein Prozess für Anerkennung und 

Anrechnung  liegt vor (PB 352.1 Anerkennung 

und Anrechnung von Leistungen_2025-11-24)  

Entspricht den 

Anforderungen 

Studiengangsprofil (§4 

StudAkkV) 

Im letzten Semester ist eine Abschlussarbeit 

im Umfang von 12 CP vorgesehen. Die 

Lernergebnisse im beigefügten 

Modulhandbuch umfassen wissenschaftliche 

Kompetenzen auf Bachelorniveau. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Zugangsvoraussetzungen und 

Übergänge zwischen den 

Studienangeboten (§5 

StudAkkV) 

Die StudAkkV beinhaltet keine Vorgaben 

bezüglich der Zugangsvoraussetzungen für 

Bachelorstudiengänge. Es gelten die 

Bestimmungen des Hochschulgesetzes des 

Landes Brandenburg, die entsprechend im 

Studiengang berücksichtigt sind. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Abschluss und 

Abschlussbezeichnung (§6 

StudAkkV) 

Der Studiengang vergibt entsprechend seiner 

Ausrichtung den Abschlussgrad Bachelor of 

Science, Psychologie. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Modularisierung (§7 

StudAkkV) 

Der Studiengang umfasst 26 Module, die 

thematisch und zeitlich voneinander 

abgegrenzt sind und sich jeweils über ein 

Semester erstrecken. Die Beschreibung der 

Module entspricht den Vorgaben der 

Hochschule und umfasst alle relevanten 

Aspekte. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Leistungspunktesystem (§8 

StudAkkV) 

Jedes Modul hat in Abhängigkeit vom 

Arbeitsaufwand eine festgelegte Anzahl an 

CP. Pro Semester sind 30 CP vorgesehen, pro 

LP werden 30 Stunden angesetzt. Das 

Studium insgesamt umfasst 180 CP, der 

Aufwand für die Bachelorarbeit 12 CP. 

Entspricht den 

Anforderungen 

Falls zutreffend: Kooperation 

mit nichthochschulischen 

Trifft nicht zu  
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Einrichtungen (§9 StudAkkV) 

Falls zutreffend: 

Sonderregelungen für Joint 

Programmes (§10 StudAkkV) 

Trifft nicht zu  

 
 

5.2      Fachlich-inhaltliche Kriterien (Bewertung der Gutachter*innen/durch QM) 

 

Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§11 StudAkkV) 
 

erfüllt 
nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Qualifikationsziele X   
 

 (2): Fachlich-wissenschaftliche Anforderungen X   
 

(3): Abschlussniveau:  

(3a) Betrifft nur Bachelor-Abschlüsse:  

Bachelorstudiengänge dienen der Vermittlung 
wissenschaftlicher Grundlagen, Methodenkompetenz 
und berufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen 
eine breite wissenschaftliche Qualifizierung sicher. 

x   

 

(3) Betrifft nur konsekutive Master-Abschlüsse: 

Konsekutive Masterstudiengänge sind als vertiefende, 
verbreiternde, fachübergreifende oder fachlich andere 
Studiengänge ausgestaltet. 

  x 

 

(3) Betrifft nur weiterbildende Master-Abschlüsse: 

▪ Weiterbildende Masterstudiengänge setzen 
qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der 
Regel nicht unter einem Jahr voraus. 

▪ Das Studiengangkonzept weiterbildender 
Masterstudiengänge berücksichtigt die beruflichen 
Erfahrungen und knüpft zur Erreichung der 
Qualifikationsziele an diese an. 

▪ Bei der Konzeption legt die Hochschule den 
Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und 
Studienangebot sowie die Gleichwertigkeit der 
Anforderungen zu konsekutiven 
Masterstudiengängen dar. 

 

  x 

 

 

Schlüssiges Studiengangkonzept und adäquate 
Umsetzung (§12 StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Schlüssiges Studienagngskonzept (Aufbau 
Curriculum) 

x   
 

(2): Adäquate Umsetzung: Qualifiziertes Lehrpersonal  x  
Die fachlich-
wissenschaftliche und 
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 didaktische Qualifikation 
wird über das 
Berufungsverfahren der 
Hochschule sichergestellt (PB 
322.1).  
 
Die Weiterqualifizierung der 
Lehrenden wird über die 
Angebote an didaktischer 
Fortbildung fachlich-
wissenschaftlicher 
Weiterbildungen 
gewährleistet (PB 323.1). 

(3): Adäquate Umsetzung: Ressourcenausstattung X   
 

(4): Adäquate Umsetzung: Prüfungen und 
Prüfungsarten  

X   
 

(5): Adäquate Umsetzung: Studierbarkeit in der 
Regelstudienzeit  

x   

Die Prüfungsbelastung wird 
durch regelmäßige 
Workloaderhebungen 
dokumentiert. Die 
Workloaderhebungen sind 
Teil der Lehrveranstaltungs-
evaluationen (PB 411.1).  
 
Die Ergebnisse werden in der 
kontinuierlichen Entwicklung 
des Studiengangs 
berücksichtigt (PB 353.3). 
 
Die regelmäßige Anpassung 
und Entwicklung der 
Prüfungsformen wird über 
das Qualitätsmanagement-
system der Hochschule über 
den Prozess PB 353.3 
sichergestellt. 

(6): Studiengänge mit besonderem Profilanspruch 
weisen ein in sich geschlossenes Studiengangkonzept 
aus, das die besonderen Charakteristika des Profils 
angemessen darstellt. 

x   

 

(7): Betrifft nur duale Studiengänge: 

Ein Studiengang darf als „dual“ bezeichnet und 
beworben werden, wenn die Lernorte (mindestens 
Hochschule oder Berufsakademie und Betrieb) 
systematisch sowohl inhaltlich als auch 
organisatorisch und vertraglich miteinander verzahnt 
sind. 

  x 

 

 

Fachlich-inhaltliche Gestaltung der Studiengänge (§13 
StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 
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(1) : Aktualität und Adäquanz der fachlichen und 
wissenschaftlichen Anforderungen  

X   

Die laufende Aktualisierung 
der Angaben im 
Modulhandbuch ist 
sichergestellt über die 
Prozesse PB 353.7 Reflexion 
Qualitätsentwicklung und PB 
352.4 Lenkung 
Modulhandbücher. 

 

Studienerfolg (§14 StudAkkV) 
 

erfüllt 
nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Adäquate Beteiligung der Studierenden und 
Absolvent*innen mit Ableitung von Maßnahmen und 
informativer Rückmeldung 

x   

Der Erfolg und die 
Weiterentwicklung eines 
Studiengangs werden durch 
das Qualitätsmanagement 
der Hochschule über 
geschlossene Regelkreise 
unter Mitwirkung von 
Studierenden bzw. 
Absolvent*innen 
gewährleistet (HS 100.1 QM-
Handbuch HSD). 

 

Diversität, Geschlechtergerechtigkeit und 
Nachteilsausgleich (§15 StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Diversität, 
Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der 
Chancengleichheit von Studierenden in besonderen 
Lebenslagen, die auf der Ebene des Studiengangs 
umgesetzt werden. 

x   

Die Hochschule hat ihre 
Konzepte zur 
Geschlechtergerechtigkeit 
und zur Förderung der 
Chancengleichheit im QM-
Handbuch (HS 100.1) 
beschrieben. 

 

Sonderregelungen für Joint Programmes (§16 StudAkkV) 
 

erfüllt 
nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Besondere Anforderungen für Joint Programmes    x 
 

(2): Anforderungen für ein Joint Programme einer 
inländischen Hochschule mit mehreren ausländischen 
Hochschulen 

  x 

 

 

Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen 
(§19 StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 

(1): Anforderungen für einen Studiengang in Kooperation 
mit einer nichthochschulischen Einrichtung  

  x 
 

 

Hochschulische Kooperationen (§20 StudAkkV) 

 
erfüllt 

nicht 
erfüllt 

nicht 
zutref-
fend 

Hinweise 
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(1): Anforderungen für eine studiengangsbezogene 
Kooperation mit einer anderen Hochschule 

  x 
 

(2): Anforderung, falls die HSD das Siegel verleiht   x 
 

(3): Anforderung, falls eine Kooperation auf der Ebene 
der Qualitätsmanagementsysteme erfolgt   

x  
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